
Der Enzthäler.
Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das SnMal und - csscn Umgegend.

Amtsblatt füv Herr (Dber-arntsbezir -k Weirenbüvg.
41. Jahrgang.
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F o r st a INt Alten st e i g.

Kadselgen-Dreite der hoh-
sthlwkllie.

Behufs besserer Schonung der Holz¬
abfuhrwege der Forstvcrwnltung haben
die Holz - und Stein -Fuhrleute mit dem
I. Januar 1885 an sümmtlichcn zur Ab¬
fuhr von Staatswaldcrzeugnissen dienenden
Fuhrwerken , welche mit mehr als 4 Cbm.

6 Rm .) Nadel - oder 3 Cbm . (— 4 Rm .)
Hart -Holz , beziehungsweise mit 1 Cbm.
(— 1,5  Rm .) Steine belastet werden , die
Vorderräder mit mindestens 8 . die Hinter¬
räder mit mindestens 9 om. breiten Felgen
zu versehen.

Zuwiderhandlungen gegen diese unter
die Holzverkaufsbcdingungen aufzuneh¬
mende Vorschrift werden mit Conventional-
geldstrafen von 1— 20  belegt werden.

Forstamt Altenstei  g.

Mild,rtt -Add«kd.
Der Ertrag der Jagd in den Revieren

CalINba  ch.

Ilttadlmdiriuig.
Die Gemeinde bringt die zur Ver¬

größerung ihres Begräbnißplatzes noth-
ivendigen Arbeiten am nächsten

Montag den 16 . April d. I.
Vormittags 10  Uhr

auf dem Rathhaus dahier in öffentlichen
Abstrcich.

Der Voranschlag betrügt für
Grabarbeiten 360
Maurer - n. Steinhaner -Arbeiten 4500
Herstellung der Sickerungen 350

Vergrößerung des Todten-
häuschens:

Maurer - u . Steinhauer Arbeiten 271
Zimmerarbeiten 111
Ghpserarbeiten 70

— st 5662
Pläne und Ueberschlag können auf dem

Rathhaus Angesehen werden.
Tüchtige Unternehmer werden hier¬

durch Ungeladen.
Den 10. April 1883.

Schultheis ; Häbcrlcn.

Stadt Wildbad.

Rehwild vom 1. April 1883 bis 31 . Januar
1884 wird hiemit im Submissionswege
unter den bisherigen Bedingungen ausge¬
boten. Die Eröffnung der Unzureichenden
Angebote wird am

Freitag den 20 . April l . I.
Nachmittags 2 Uhr

stattfinden.

dl eu e n b ü r g.

Ner- acht««gk»
am Samstag den 14 . April

Nachmittags 4 Uhr
auf dem Rathhause hier

1. der städtischen Thalwiese Nr . 6 von
1 ^/ , M . 16 Rth . , für 5 Jahre;
bisheriger Pächter : 7 Fuhrmann
C . Schumacher,

2. des Gras - und Baumgarten (Schul¬
hausbauplatz ) im Häuslesgarten
von 1 '/ » M . 27 Rth . für laufen¬
den Sommer.

3. des mit Bäumen bepflanzten Theils
des Zimmerplatzes für 6 Jahre.

Den 10. April 1883.
Stadtschultheißenamt.

Weßinger.

Priuritiurchrichteil.
Pf 0 rzhei  m.

Lehrling.
Ein ordentlicher Knabe kann unter sehr

günstigen Bedingungen Antreten bei
Im . Schuon,

Tapezier und Dekorateur.

Ein kräftiger solider

Zunge
aus achtbarer Familie , der die Bäckerei
erlernen will , wird unter günstigen Be¬
dingungen sofort angenommen bei

Bäckermeister K . Mayer-
in Pforzheim.

Calmba  ch.

Ken lind Gehmd
150 Ctr . verkauft

G . Schuh.

Am Mittwoch den 18. April d. I.
Vormittags 11 Uhr

werden auf hiesigem Rathhausc aus den
Stadtwaldungcn Wanne , Abth . 1 , Lcvu-
hardswald , Abth . 13 und SchUdhvlz im
Sommcrsberg , Abth . 3 im Aufstreich ver¬
kauft :

6 Stück Eichen mit 1,12  Fm .,
1125 „ Nadelholzstammholz I . bis

V. Cl . mit 542,90 Fm.
267 Stück fichtene und tannene Bau-

und Gerüststangen (nicht entrindet)
mit 38,46 Fm.

90 St . ficht. Stangen I . u. II . Cl .i nach
10 „ dto . IV . Cl .! dem
25 „ dto . VIII . Cl .j1882r
25 „ dto . IX . Cl .lTarif.

Wildbad den 12 . April 1883.
Stadtförsterci.

Die Dampfschiffe des Norddeutschen
Lloyd in Bremen fahren regelmäßig Mitt¬
wochs und Sonntags nach

Passagierverträgc schließen ab:
Die Kaupt -Agentrrr - des

Norddeutschen Lloyd
IkoniliiKvr,

Stuttgart,
oder dessen Agenten:

Theodor Weiß , Neuenbürg.
Ernst Schall , Calw.

Ncuenbür  g.

Lehrstelle-Gesuch.
Für den 14jährigen Georg Bender wird

eine Lehrstelle hier oder auf dem Lande
gesucht.

Anträge nimmt an der Armenpfleger
Krauß und das

Stadtschultheißen a m t.

'in LrMcher Bericht üb» be-

empjehlenswerthe Heilmittel wird an
Kranke, welche sich vor Geldausgaben für
unnütze Mixturen schützen wollen , gratis
und franco versandt von Richter ' »
Verlags - Anstalt in Leipzig . ^ Man
gebe seine Adresse gesl. per Postkarte an.
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ReiibüdürA . Lüttzl ILoelc.
8»M8tA ^ ste « 11 . ^ pril 1883

Oovooitä«8„Komisoiitoii Odors"
Mter I-Mllß üss 8rn. krs.6.  keiod . Uörr.

I.
1) Arühlings -Sonntag . Oemiseütsr Olior . . . .
2) Slarmvefchwörung. N-tiinsiellor.
3) s. Abschiedskiei»der Zugvögelt vuotko kür 8opr»n »>ul

d. Hruß j kariton
4) Sängers Hebet. 80I0 kür Bariton.
5) Hausendschön. Oomiselitor 6kor.

II.
6) Aondo aus clor „L-moli 8onuto op. 66" kiw Violine,Bianokorto uncl Harmonium.
7) a. Schifferkied. ^Itcloutselies Volicslieä.

8atü kür Llännorclior
I». „Kommt a Wogerl." Vollcôvoioo.

8at? kür Älünnorellor

8) -». „Wein Kngek yüte dein" l Doppolguurtotto .3. „H Wandern" >
6) a, „Mit dem grünen Lautenvande"

k>. „ An weißt ja wo!"
16) Abschied vom Walde. Oswiscdtor Odor

8oli kür Bariton

k. Nstsr.
l . vllrrnor.

k. blenäolrrolm.

Kürporer.
V. Usolmsr.

t.. v. Sootliovon.

6. « oder.

N. «r.
« . 8p»i<IsI.
V. k. kecker,
kr. Sckudsrt.
kr. äbt.
k. lNsnctolssolin.

tnsaiiK prLeis7'/- IHir. — Lnile geAen1« tlllr.
Lillets kür 1 I'6r«on 1 ^

Î amilienliillstg kür2 kersonen 1 ^ 60 kür3 ker8on6n2 ^
8iltä am (loueerkükenä an äor I<a88e /.n traben.

jchriiWkl - klgttim-
im Schuüjause zu Httenljausen

Mittwoch den 18. April
von Vormittags 9 Uhr an

gegen baare Bezahlung:
Verschiedenes Schreinwerk, worunter
3 Tische, Stühle, Bettladen, 1 Kleider¬
kasten; Faß- und Bandgcschirr, ver¬
schiedener Hausrath , 1 Kinderwägele,
Bienenkästen, sowie 200 Lit. Most.

Grunba  ch.

Einen Jungen
sucht unter günstigen Bedingungen
_G . Keppler̂ Schuhmacher.

Ein Mädchen,
für die Küche wird gesucht. Adr. zu er¬
fragen bei der Red. d. Bl.

Neucnbür  g.
Es werden

Zickelfelle
angekauft und gut bezahlt von

Adobf Mahter » Hutmacher.
G r ä f en h a u s e n.

SV« Mark
Per Reinertrag ist zu rvosttstätigen Zwecken bestimmt.

Weuenbürg.
ch

Verwandte, Freunde und Bekannte laden wir zu unserer Hochzeits-
Feier am

LlE -rtceKl </ <-/ V.5 . </ . t/.
i» das Hotel zur «Alte « P«

freundlich und ergebenst ein und bitten diese Einladung statt persön¬
licher annehmen zu wollen.

Gottlob Seeger.
Hlane Link

(250)

8 awklirA -^ .MtzMA .iil 8ejit ; ks .ektztMrt-
H.6tl6ü -(i686ll86KM.

Direkte Wost - Pampffchifffastrt

Nach ^ N H -̂ K - ITLregelinäßig zwei Mal wöchentlich
jeden Mittwoch und jeden Sonntag , Morgens.

Durchpafsage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten.
Auskunft wegen Fracht und Passage ertheilt der General-Bevollmächtigte

^IIstN8l ÜvIltM, AVm. MUer'8Mctrll., HümikUrZ, kiäiniralität88tr. 33'34,
sowie die General-Repräsentanz für Württemberg:

Ll er b' t in Stnttznrt
und dessen Vertreter:

DÛ. FFF« t « F«, Scilermeister am Markt in Aieuenbürx

sind bei der Kirchenpflege hier auszulcihen.
Kirchenpfleger Schumacher.

N euen  b ü r g.
Bringe hicmit den geehrten Haus¬frauen meine

frische Eiernudeln
zur gefälligen Abnahme in empfehlende
Erinnerung. Frau Ernstine Kloz.

Einladung.
Alle Diejenigen vom Feldrennacher

Kirchspiel,  welche ihrer Militärpflicht
genügt haben, werden auf

Sonntag, den 15. d. Mts.
Nachmittags2 Uhr

zu einer Versammlung behufs Gründung
eines Wikitärvereins zu Bierbrauer
Wagner in Schwa n n freundlichst einge¬laden.

Mehrere Kameraden.
Ncuenbür  g.

Kartoffeln
werden am Montag spätestens Dienstag auf
dem Bahnhof ausgcladen und abgegeben.
Weitere Bestellungen erbitten sich
_ kr. Selio II «b T keister

pathcnli riefe
und eine hübsche Auswahl in verzierten
Wriefpapieren bei
__ _ _ lav . Llssii.

Gutlss Rechenbuch
in 3 Theilen

ebenso die Lehrer-AuSgabcu. die Auszüge
zum II . u. III . Theil

zu haben bei ^ak. INeel,
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Auswanderer
»ach Amerikabefördertbilligst mit PostdampsernI. Klasse
über Han,bürg, Bremen, Rotterdam »nd Antwerpen und
kann ich besonders die Rvtterdamer Linie  als die
angenehmste und billigste empfehlen.

W'r . LttLv »', NtzlitzubürZ.

Kronik.
Deutschland.

Berlin,  10 . April. In einer dieser
Tage abgehaltenen Sitzung des Komitas
zur Vertheilung der für die Ncberschwcmm-
ten eingegangenen Gabe» ist auf Antrag
des AbgeordnetenStalin  der Authcil
Württembergs  von 2' /ü"/v auf O/-"/»
erhöht worden.

Uebcr die lokale Verbreitung des
„Deutschen Kolonialvercins" gibt die
„Frkf. Ztg." Notizen: Voran stehen die
Provinzen Hessen-Nassau und Rheinland,
die Großherzogthume Baden und Hessen
und das Königreich Württemberg mit 39
resp. 259, 220, 274 und 128 Mitgliedern.
Diese5 Gebiete beanspruchen drei Fünftel
der Gesammtmitgliederzahl von 1976 Mit¬
gliedern.

Karlsruhe,  11. April. Die in Frei¬
burg seit Montag stattfindendc Strafver¬
handlung wegen deS Hugstetter Unglücks
nimmt das höchste Interesse weit über die
Grenzen des Landes hinaus in Anspruch.
Man versagt den Männern die Theil-
nahme nicht, welche nach mühevoller und
unbescholtener dienstlicher Vergangenheit
durch dies Unglück auf die Anklagebank
geführt worden sind. (S . M.)

Aus Sachsen,  8 . April. Nach den
Ergebnissen der berufsstatistischcn Zählung
vom Juni v. I . hat Sachsens Bcwohner-
zahl die dritte Million überschritten. Man
ermittelte 3 023 110 Personen, davon
1464 577 männliche und 1 558 583 weib¬
liche, mithin einen Ucberschuß des weib¬
lichen Geschlechts von 93 956.

Württemberg.
In dem Befinden Seiner Majestät

fortschreitende Besserung. Morgen kein
Bulletin. Stuttgart , den 11. April 1883.

Dr. Gärttner . (St .-Anz.)
Zur Bewerbung ausgeschrieben: die

neuerrichtete2. Schulstelle zu Dobel,
BezirksschulinspektoratsNeuenbürg.

Stuttgart.  Seiteinigen Tagenistdie
jetzt vervollständigte Ausstellung der Reut-
linger Frauenarbeitsschule imKunstgewerbe-
vcrein zu sehen. Wir möchten die Damen¬
welt auf die in der That sehenswerthen
Arbeiten vorläufig aufmerksam machen.

Blaubeuren,  9 . April. Dieser
Tage trat der Heizer der Schwenk'schen
Zementfabrik, begleitet vom Hunde des
Verwalters, Morgens an seinen Ringofen.
Aus Versehen war eine Klappe offen ge¬
blieben und die ausgeströmtcn Gase be¬
täubten den Mann, er fiel zu Boden. Da
zerrt ihn der Hund so lange, bis er wie¬
der zu sich kommt, aufstcht und dem Aus¬
gang znwankt. Ehe er diesen erreicht,
stürtzt er aufs Neue und ist nicht mehr
cmporzubringen, da eilt der Hund zu seinem
Herrn und sucht durch heftiges Gebell und
Hin- und Hcrspriiigen dessen Aufmerksam¬
keit zu erregen. Dieser folgt glücklicher¬

weise dem verständigen Thierc, findet den
Bewußtlosen, bringt ihn schnell an die
frische Luft und wieder zum Leben.

(S . M.)
Wildbad,  12 . April. Der gestrige

Abend vereinigte im K. Badhotcl eine an¬
sehnliche Gesellschaft, um dem in gleicher
Eigenschaft nach Cannstatt beförderten Kath.
Stadtpfarrcr Hrn. Keppler  Lebewohl zu
sagen. Gewährte es schon einen befriedigen¬
den Eindruck, die beiden Stadtgeistlichcn
in toleranter Amtsbrüdcrschaft zu wissen,
war cs um so erfreuender zu hören, wie
der ältere College, der Evang. Stadt¬
pfarrer Hr. Barthvlvmäi  in einem die
gegenseitige Achtung und Friedensliebe
bekundenden trefflichen Trinkspruche die
Worte des Abschieds widmete. Redner
findet es nicht so leicht, die schätzenswerthcn
Eigenschaften des Hrn. Keppler  eines
so „vielseitigen Mannes", zugleich des
Publicistcn Wildbads und Lehrers der
Jugend in den klassischen Sprachen und
der Humaniora, in ihr gebührendes Licht
zu setzen. In dem Hinweis auf die seit
seiner Investitur im Jahr 1873 stets be-
thätigte consessionclle Friedensliebe des
scheidenden Amtsbruders gibt Hr. Bartho-
lomäi eine Definition der verschiedenen
Arten des Friedens: in dem was dem
Menschen das Höchste sein ;oll mit seiner
schönen Perspektive und des verpönten
faulen Friedens, den wir nicht wollen.
Hr. Keppler habe sich in wenigen Jahren
unsere freundliche Zuneigung und Werth¬
achtung erworben, die wir ihm auch ferner
bewahren werden. — Der Scheidende,
sichtlich bewegt, schreibt die ihn „über Ge¬
bühr" schätzenden und wägenden Worte
seines verehrten Amtsbruders dem Ausfluß
des überaus freundlichen Wohlwollens zu,
das ihm vom Tage seines Eintritts bis
zur Stunde des Austritts hier in so
reicher Fülle entgegengebracht worden sei.
Gerade dieses löbliche Entgegenkommen
und die sachlich friedliche Behandlung
cvnfessioneller Fragen habe sein und seines
Amtsbrudcrs Streben nach dem gemein¬
samen höher» Ziele so sehr erleichtert und
erreichbar gemacht. Er dankt tief empfin¬
dend seinem College» und bringt der Stadt
Wildbad seine besten Wünsche zum Aus¬
druck. — Die Sänger des Kegelklubs ver¬
schönten den Abend durch einige beifällig
aufgeuommcne Liedervorträge, zwischen
welchen noch ernste Worte des Dankes
und feinen Humors zu ihrem Rechte gelang¬
ten gipfelnd in der Hoffnung frohen Wie¬
dersehens.

Den Zeugen solcher Eintracht und cvn-
fcssionellcn Friedens ist der„Windthorst'sche
Kulturkampf" gcgenstandlos, er kennzeich¬
net sich ihnen etwa nur als politischer
Partcifanatismus; sie wenden sich lieber
zur Betrachtung der sinnigen Parabel
vom Familienring in Lessings „Nathan
der Weise!"

Ulm,  10 . April. Gestern wurde im
Südthurm des Münsters das Bildnis; des

verstorbenen Meisters Scheu eingesetzt.
Dasselbe ist von Bildhauer Federle mo-
dellirt und von Bildhauer Erhardt getreu
in Medaillonsform in Stein ausgehanen
und trägt die Inschrift: Ludwig Scheu,
Münsterbanmeister, 1871—1880. Erbauer
des Chorumgaugs und der beiden Seiten-
thürme.

Das Sub mission s Wesen, beschäf¬
tigt schon seit einiger Zeit die Handwerker¬
kreise. Korporativ haben sich dieselben in
unserem Lande mit der Frage letztlich auf
der Wandcrvcrsammlung württembergischer
Gewerbcvcrcine beschäftigt, welche am 17.
und 18. Septbr. v. I . zu Backnang statt¬
fand. Damals wurden von der genann¬
ten Versammlung u. A. folgende Sätze
einstimmig angenommen:

Die Wanderversammlung württemb.
Gewcrbevcreinc, obwohl sie die großen
Schäden, welche das Submissionswesen im
Gefolge hat , in ihrem vollen Umfange
würdigt, spricht sich, da zur Zeit ein wirk¬
lich besseres System nicht vorgeschlagen
werden kann, zunächst für Beibehaltung
des öffentlichen Submissionsverfahrens mit
freier Konkurrenz bei Vergebung staatlicher
und kommunaler Lieferungen aus. Das¬
selbe ist dem Abstreichsverfahrcnunbedingt
vorzuziehen. Wo es die Art der Arbeit
irgendwie zuläßt, verdient die Güte- oder
Qualitäts -Konkurrenz eine Bevorzugung
vor der Preiskonkurrenz.

Weiter sprach sich die Backnanger Ver¬
sammlung dahin aus, daß wenn die würt-
tcmbergische Regierung die leitenden Ge¬
sichtspunkte der Verfügung des königl.
preußischen Ministeriums der öffentlichen
Arbeiten vom 24. Juni adoptirc, so sei
erreicht, was zur Zeit zu erreichen sei.

Bor Kurzem hat sich auch der Handels¬
und GewerbevereinBiberach  mit der
Sache beschäftigt.

Der nächsten Wanderversammlung der
Württemberg. Gewerbevereine, welche in
Frcudenstadt  abgebalten werden wird,
dürste weitere Berathung und Beschluß-
uahme Vorbehalten sein.

MisMcii.
Verschlungene Made.

Novellev. R. Hofmann. (Nachdr . verboten).
(Fortsetzung).

Der Abend war herbcigekommen und
da es derjenige eines sonnigen Sommer-
tagcs war, so begab sich die ganze Gesell¬
schaft hinunter in den Garten, um die
herrliche Jahreszeit in der Natur zu ge¬
nießen. Anna und Gabriele waren bald
den klebrigen vorausgeeilt und setzten sich
wenige Minuten später in der Laube auf
der Anhöhe nieder. Die Sonne war im
Begriffe hinter der Bergschlucht, die im
Nordwesten jenseits des Gartens lag, unter-
zugchen; Gabriele beugte sich über die
noch nicht vollendete Skizze, die sic von
dieser Fernsicht herzustellen sich bemühte.
Der Graf Theobald war bald an Ga¬
brielen-) Seite, so daß cs dieser offenbar
angenehm war, als eine Viertelstunde päter
auch der Freiherr Oskar in der Laube
erschien, einige freundliche Worte sagte und
dann einen scharfprüscndeu Blick über die
ganze Situation gleiten ließ. Einem ge¬
nauen Beobachter konnte dabei nicht ent-



gehen, daß Gabriele, die doch sonst sehr
viel Geistesgegenwart besaß, bei dem Ein-
tritt des Freiherrn Oskar in die Laube in
einige Verlegenheit gerieth.

Anna, welche dies zu bemerken schien,
sagte zu ihrem Bruder gewendet:

„Auch Du kannst bewundern, Oskar,
was Gabriele hier geschafft hat."

„Unsere liebe Pflegeschwestcr," entgeg-
uete Oskar scherzend, „ist ja stets in Allem
talentvoll und hat natürlich auch hier
etwas Schönes geschaffen." — Bei diesen
Worten beugte sich Oskar über die Arbeit
Gabrielens und diese sagte:

„Es ist uur ein Machwerk, Herr-
Baron , zur Stümperei. Wir Frauen
bleiben aus diesem Gebiete stets Dilet¬tanten."

„Es ist keine Stümperei, Baronesse,"
erwiderte Oskar schlicht, aber mit einigem
Nachdruck. „Sie haben eine recht gute
Idee dabei entfaltet und einen ganz aus¬
gezeichneten Entwurf angelegt. DaS, was
fertig ist, befriedigt auch. Der Bach mit
seinen Schlangenwindungen gefällt mir
außerordentlich, die zackigen Bergwände
und der Wald auch, es fehlt nur noch die
Vollendung der Schlucht und das Hintere
Gebirge."

„Sie sind ein Diplomat," scherzte Ga¬
briele, „aber Sie sprechen wie ein Maler,
Baron. Ich freue mich über Ihren Bei¬
fall; wenn er auch mir etwas schmeichel¬
haft dünkt, so klingt er doch auch wie ein
fachmännisches Urtheil. Sie werden aber
auch wissen, Herr Diplomat und Maler,
daß ich die schwierigste Arbeit an der
Skizze noch zu thun habe und da wäre
ich Ihnen wirklich für einen kleinen Winkdankbar."

Oskar machte eine artige, zusiimmende
Bewegung und setzte sich sofort vor die
Skizze, den Stift in die Hand nehmend.

„Ich denke mir die Vollendung folgen¬
dermaßen," sagte er bescheiden. „Vollenden
Sie erst die Schlucht — Sie haben die
Bergwände mit kühnen Strichen so recht
nach der Natur dargestellt— fahren L>ie
so fort — dunkler Tannenwald krönt die
Bergeshäuptcr— gestatten Sie noch einen
Moment — an dem rechten Abhange ist
ein Weinberg, welcher den unteren Hügel
kränzt, incht zu vergessen— Wälder sind
immer noch etwas sorgfältiger als andere
Partien zu zeichnen— auch jene Ricsen-
tannen, die ihre Häupter noch um fünfzig
Fuß höher als ihre Schwestern erheben,
dürfen nicht vergessen werden — — —

Gabriele, Anna und Theobald um¬
standen mit sprachlosem Staunen Oskar,
der während dieses Monologs nicht nur
gesprochen, sondern auch gezeichnet hatte
und jetzt immer noch an der Skizze ar¬
beitete. Nach zwei weiteren Minuten hörte
er auf und sagte, sich erhebend, zu Ga¬brielen:

„Ach, ich habe die Kleinigkeiten, welche
an dem Bilde noch fehlten, gleich selbst
vollendet. Verzeihen Sie , mit Eifer!"

Gabriele stand wie mit Purpur über¬
gossen vor Oskar. Sie versuchte in dessen
Antlitz zu sehen, aber wie von einem Zauber
gebannt, vermochte sie es nicht fertig zu
bringen.

Auch Anna und Theobald waren von
einem ähnlichen Staunen ergriffen und

fanden nicht gleich ein passendes Wort.
Am ersten hatte sich noch Gabriele in die
Situation oricntirt. Diesmal war sie
aber nicht nur freundlich und freudig
erregt, sic war begeistert und noch einen
Blick auf das vollendete und ihre Hoff¬
nungen übertreffende Bild werfend, ergriff
sie stürmisch Oskars Rechte und sagte mit
den herzlichsten Worten von der Welt:

„Tausend Dank, Baron, daß sie in
wenigen Minuten das besser vollendeten,
wie ich es in einem ganzen Nachmittage
nicht fertig gebracht hätte. Sie sind ein
Meister, ich lege Ihnen in Demuth meine
Bewunderung zu Füßen.

„Nicht doch, beste Baroneß," cntgegncte
überrascht Oskar. „Ich kann ein wenig
besser und flinker den Stift führen, als
Sie, das ist Alles."

„Ach nein," entgegnete fast traurig
Gabriele, „Sie können Alles besser und
wissen zehn Mal mehr als ich und ich
glaubte recht viel gelernt zu haben."

„Ich habe in meinem Leben immer
nach Harmonie gestrebt," entgegnete gleich-
müthig Oskar. „Deßhalb habe ich manches
gelernt und studirt, was viele Menschen
für überflüssig halten, obwohl eine Summe
außergewöhnlichen Wissens und Könnens
unserm Geist eine Ueberlegenheit, unserm
Urtheil mehr Reife geben muß. Männer,
die sich auszeichuen wollten, werden die
Bahn, die ich zu verfolgen bemüht bin,
immer gewandelt haben. Schöne Künste
und Wissenschaften waren meine nobelcn
Passionen, wenn mich mein Beruf nicht
beschäftigte.

Auf diese Auslassungen Oskars schien
von den drei Anwesenden Niemand direkt
antworten zu wollen. Theobald fühlte
mit erdrückender Schwere die geistige Ueber-
legenhcit des Bruders, mußte sich auch
sagen, das dies Gabrielen und der Schwester
auffallen mußte und zog cs vor, sich un¬
bemerkt in eine andere Ecke des Gartens
zurückzuziehen.

(Fortsetzung folgt.)

Das Mutgericht in Hßorn.
Aus einem Beitrag zur Geschichte der Jesuiten.

Von Franz Hirsch.
(Schluß.)

Am 8. Dezember, am Fest Mariä
Empfängniß, wurde die Marienkirche feier¬
lich von den Jesuiten für die katholische
Gemeinde in Besitz genommen. Die Weihe¬
rede, die von Lügen, Gemeinheiten und
der geschmacklosen jesuitischen Kanzelphra-
felogie strotzte, hielt der Jesuit Wierns-
zewski in polnicher Sprache, derselbe, der
die Anklage vor dem Assefforialgericht ge¬
führt hatte. Bald darauf wurde eine so¬
genannte Marianische Säule von Alabaster
auf dem Markt zum Gedüchtniß der Wieder¬
herstellung der befleckten Ehre der Jung¬
frau Maria , aufgerichtet, die bis zu An¬
fang dieses Jahrhunderts stehen geblieben,
vom Volk aber immer nur „die Schand-
säule" genannt worden ist.

Die Geldentschädigung der Stadt an
die Jesuiten betrug zweiundzwanzigtausend
polnische Gulden, womit die frommen Pa¬
tres noch nicht zufrieden waren und sich
noch zwei Stadtdörfer verpfänden ließen.

Aus dem Hause des sehr wohlhabenden
Präsidenten Rösner nahmen die Com-

missare, was sie nur an Hausrath, Silbern,
erwischen konnten, an sich; doch sollte schon
hier die Nemesis einen allzu Eifrigen er¬
reichen, der aus einem Schrank einen
Pfefferkuchen nahm und als Leckerbissen
verzehrte, bald aber daran starb. Der
Pfefferkuchen war eine Lockspeise für die
Ratten und mit Gift gefüllt gewesen.

In den Rath kamen nun überwiegend
polnische Namen, bis nach einem Decennium
auch hierin eine Reaktion eintrat und die
alten thornschen Patriciergeschlechter wieder
in ihre alten Rechte eintraten. Was die
beiden ineriminirten evangelischen Geist¬
lichen betraf, so rettete sich Pastor Geret,
von dem eine ganz unschuldige Schrift
durch den Henker verbrannt wurde, nach
Marienwerder auf preußisches Gebiet. Ein
gleiches Schicksal traf den Urahn des Ver¬
fassers dieser Zeilen, den Prediger Oloff,
der auch nach Preußen flüchten mußte,
weil er in seinen Predigten öfters über
die große Bosheit des katholisch-polnischen
Gesindes geklagt hatte. Besagte beide
Prediger wurden in die Acht des polnischen
Reiches erklärt, bis sie sich endlich einen
königlichen Sicherhcitsgeleitsbriefauszu-
wirken wußten.

Das ist der Verlauf der thornschen
Tragödie von 1724, der die Nemesis acht¬
undvierzig Jahre daraus gefolgt ist. In
einem und demselben Jahre kam West-
preußcn wieder unter deutsche Herrschaft
und die Jesuitenorden, zu dessen glorreich
schandbaren Thaten das thorner Blutgc-
richt zu zählen ist, wurde von Papst Cle¬
mens XIV. aufgehoben. Preußens großer
Friedrich machte an den verödeten Weichsel¬
landschaften Das wieder gut, was polnische
Wirthschaft dreihundert Jahre lang syste¬
matisch hatte verfallen lassen.

Der Stern der drei Weisen  aus
dem Morgenland. Im Laufe des Jahres1883 werden wir einen neuen Stern
zweiter bis erster Größe aufleuchtcn sehen,
einen veränderlichen Stern „Cassiopeia".
Derselbe war auch im Jahr 1572, 1264,
934, also nach je 300 und einigen Jahren
zu sehen. Zählen wir drei Perioden von
der Erscheinung im Jahr 934 zurück, so
werden wir auf die Erscheinung des Sterns
geführt, welcher bei der Geburt Christi
gesehen worden ist. Er erhielt von den
Astronomen den Namen„Bethlehemsstern".

Gegen Flöhe.  Ein sehr gutes Mittel
gegen diese Quälgeister besitzen wir in
der sogenannten Vgug. publicmrin(Floh¬
wasser.) Dies dient zum Besprengen der
Wäsche sowohl, wie zum Einträufeln
zwischen die Fugen und Ritzen der Stuben¬
dielen u. s. w. Es besteht dies Mittel
aus Folgendem: 01. earzoplizllor. 10,0;
aoicl. eardolie. pur. 2,0 ; Lxirit. oclorati
100,0; 8pir. vini ciilut.  600 Zr.

Komonym.
Ich bin der erste unter meinen Brüdern
Und führe sorglos ein beschaulich Leben;
Die Dichter sprechen oft in ihren Liedern
Bon mir und meinem guten Saft der Reben.
Ich bin ein Meister auch, der viel gesungen;
Es jauchztu. klagt das Volk in meinen Tönen.
Manch kräft'gc Weise ist mir wohlgelungen,
Noch öfter sang ich von der Liebe Sehnen.

R . IV.

Redaktion, Druck und Verlag von Jak. Meeh  in Neuenbürg.
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